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Regie: Luc und Jean-Pierre Dardenne

Hier herrscht Krieg - zumindest im
Kleinen. Die Brüder Dardenne sowie
die Hauptdarstellerin Emilie Dequen-

ne gewannen für diesen starken und
zugleich mutigen Film 1999 in

Cannes die Goldene Palme.

Sandra Walser
Sie ruht nie. Und da gibt es wirklich nichts,

was sie halten könnte; nicht das Leben,

nicht ihre alkoholkranke Mutter - ge-

schweige denn die Kamera, die ihr unruhig
folgt und sie in einen Rahmen zu zwängen

versucht. Rosetta (Emilie Dequenne) führt
einen nervenaufreibenden Krieg. Immer-
zu mit sich selbst und vor allem gegen die

anderen: Aktiviert von der Obsession, end-

lich Arbeit zu finden, rennt die junge Gue-

rillera mit fast schon animalischer Energie

gegen eine Gesellschaft an, die eigentlich

keinen Platz für sie hat. Rosetta will <raus

aus diesem Lochr, wie sie immer wieder
betont, ...rinfach nur einen normalenAlltag
lebenu. Und daftir ist sie bereit alles zu tun.

Noch bedingungsloser als bei ihrem
letzten Spielfilm uLa promesse> (1996) ha-

ben sich Luc und lean-Pierre Dardenne

thematisch in die menschliche Misere ge-

stürzt. (Rosetta> weist jegliche Schwärme-

rei, jegliche Romantik zurück. Erschre-

ckend authentisch wirkt der mutige Film -
stilistisch in vieler Hinsicht jenen Geboten

entsprechend, die Thomas Vinterberg und
Lars von Trier 1995 in ihrer <Dogmau-Er-

klärung formuliert haben. <Wir weigern

uns, eine klare Hierarchie zwischen den

beiden Gattungen zu etablieren. Der

Reichtum der Fiktion liegt doch in ihren
dokumentarischen Aspekten. So prägen

übrigens auchjene Menschen, diewir einst

in Dokumentarfilmen porträtiert haben,

unsere fiktiven Charaktere wesentlich

mit,, erklären die beiden belgischen Fil-

memacher.

Das vertrackte Zusammenspiel von

Fiktion und vermeintlicher Realität be-

schwört schliesslich ein kleines Univer-
sum herauf, das sich für Rosetta als verita-

blen Passionsweg entpuppt. Die junge

Frau, noch halb Kind und doch des Lebens

müde, haust in einem alten Wohnwagen.

Ein paar ausgelatschte Gummistiefel sind

ihr wichtigster Besitz. Der Weg ins nahe

gelegene Städtchen führt sie durch einen

Moorwald und über eine stark befahrene

Strasse - ein Spiessrutenlauf. Schnell be-

greift man: Hier geht es vorderhand nicht
ums Leben, sondern ums Übedeben. Es

sind nicht die nächsten zwanzig Iahre, die

zählen,sondern einzig der Augenblick.
(Rosetta) zeigt sich ganz ohne Pathos

und demonstrative Metaphorik. Über star-

ke Bilder, die jedoch nie zu viel vonveg

nehmen und so das Kino im Kopf beflü-
geln, schlüsseln die Dardennes ipre Film-
figur auf. Die unbändige Kraft, i'ä aalei
von der Hauptdarstellerin Dequenne aus-

geht, korrespondiert auch mit dem sperri-

gen, äusserst klever ausgearbeiteten Ton

und einem ihm entsprechenden Bild-

schnitt. Zusammen finden diese Ingre-

dienzen zu einem treibenden Rhythmus,

der unter die Haut geht. Die Kamera lässt

jedoch nicht von Rosetta ab, die irgendrvie

erreicht, was sie sich so sehr gewünscht hat

- ja, und nicht einmal dann glücklich ist.

Stattdessen trägt ihr schwerer Körper das

Gewicht der grausamen Realität rveiter.

Und doch ruht sie nie. Denn still zu bleiben

heisst, zusterbenbeginnen. I


